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Jugendliche im Dialog mit ZeitzeugInnen und HistorikerInnen über die Erste und Zweite Republik – Videoedition zur Sicherung des steirischen ZeitzeugInnenschatzes

GZ: Subv/116-77 2006

Die ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus betreut seit ihrer Gründung die ZeitzeugInnenarbeit in der Steiermark. Angesichts des hohen Alters der Überlebenden des Holocausts tauchte bei Jugendlichen aus dem Umfeld der ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus der Wunsch auf: „Wir wollen den steirischen ZeitzeugInnenschatz für die Nachwelt sichern!“

Im Herbst 2002 startete eine Grazer Gruppe das Projekt „Jugendliche im Dialog mit ZeitzeugInnen über die Erste und Zweite Republik“. Nach einer intensiven historischen Schulung durch HistorikerInnen über die Erste Republik, über den Zweiten Weltkrieg und über die Zeit bis zum Staatsvertrag begannen die ersten Interviews. Die Jugendlichen produzierten bisher 19 ZeitzeugInnenportraits:

ZeitzeugInnen stellen einen lebendigen Bezug zur Geschichte her. Sie können selbst bei jenen Jugendlichen Aufmerksamkeit erwecken, die sich sonst kaum für Geschichte und Politik interessieren. 

Die ersten Videos beleuchteten die Biographien von steirischen WiderstandskämpferInnen, wie von Maria Cäsar, Herta Maria Kubinzky, Franz Leitner oder Christine Schmeisser. Ein weiterer Teil der bislang vorliegenden Videoedition widmet sich wichtigen Ereignissen der steirischen Zeitgeschichte im Zeitraum 1933 bis 1945. Abgesehen von den Videos bzw. DVDs und einer Fülle an professionell hergestelltem Bandmaterial gelang es vor allem, funktionierende Netzwerke – bestehend aus ZeitzeugInnen, den drei Opferverbänden, Jugendgruppen und HistorikerInnen – in mehreren steirischen Regionen aufzubauen. 

ZeitzeugInnen stellen einen lebendigen Bezug zur Geschichte her. Sie können selbst bei jenen Jugendlichen Aufmerksamkeit erwecken, die sich sonst kaum für Geschichte und Politik interessieren. 

Im Jahr 2006 entwickelte die ARGE Jugend gegen Gewalt und Rassismus im Auftrag des Sozialressorts des Landes Steiermark (2. LH-Stv. Dr. Kurt Flecker) die Jugend-Wanderausstellung „A-Sozial“. Die Projektmotivation bildete die seit mehreren Jahren europaweit feststellbare „neoliberale Invasion“ (Pierre Bourdieu), die sozialstaatliche Modelle massiv unter Druck setzt. Die Jugend-Wanderausstellung definiert ihr Selbstverständnis als Leistung eines bildungs- und sozialpolitischen Beitrages zur Verbreitung einer europa- und weltweit notwendigen, auf Rechtsansprüchen gegründeten Sozialpolitik, die jeden Bürger und jede Bürgerin gegen existenzielle Lebensrisiken ausreichend absichert. Die Ausstellung ist ein Plädoyer gegen das modern gewordene Downsizen von Sozialstaaten, gegen das „Ausspielen des Wirtschaftsstandortes“ gegen den Sozialstaat und gegen die Nivellierung sozialer Standards in Richtung südosteuropäischer Sozialstaatskonzepte. Für die Ausstellung „A-Sozial. Sozialstaat Österreich“ erarbeiteten zwei Jugendgruppen unter Begleitung der ARGE zwei DVD-Produktionen „Spurensuche Sozialstaat“ und „Unsere soziale Europäische Union“. Fokussierte die „soziale Spurensuche“ Armuts- und Elendssituationen in der Steiermark – vom Vinzidorf bis zum Punkerhaus in Graz-, so widmete sich die zweite DVD dem Dialog mit prominenten europäischen VordenkerInnen aus Politik, Medien, NGO´s und Wirtschaft, um deren Vorstellungen und Konzepte einer sozialen Europäischen Union zu erheben. Beide DVD-Produktionen wurden in die Ausstellung in Form von Projektionen über Beamer integriert.
Die DVD „Spurensuche. Arbeitslosigkeit – Armut – Prekäres Wohnen“ rückt Armut ins Bild. An 10 Schauplätzen stellen Jugendliche ihre Fragen. Betroffene erzählen von ihrem Alltag im Sozialstaat Österreich. Die Lebensgeschichten geben Auskunft: vom Weg in ein schwieriges Leben, von Zukunftsträumen und Ausbruchsversuchen. Besucht wurden das Punkerhaus, die Triesetersiedlung, die Notschlafstelle Arche 38, die Jugendnotschlafstelle Schulpfhaus, das Vinzidorf, das Vinzitel, die SchuldnerInnenberatung, der Verein Pasch und die Straßenzeitung Megaphon in Graz, sowie die AsylantInnenunterkunft „Hotel am Bahnhof“ in Bruck an der Mur.

Die DVD „Unsere soziale Europäische Union“ ist einerseits ein „ins Bild gerücktes Stimmungsbarometer zum Europabewusstsein in Österreich“ und kann andererseits als Medium der politischen Bildung für ein zukunftsorientiertes Europabewusstsein verwendet werden. Prominente VordenkerInnen – wie Wolfgang Benedek, Erhard Busek, Franz Fischler, Edith Glanzer, Eva Glawischnig, Alfred Gusenbauer, Ernest Kaltenegger, Peter Kreisky, Franz Küberl, Jörg Leichtfried, Barbara Prammer, Reinhard Rack, Ludwig Rader, Claus J. Raidl, Hans Rauscher, Alfred Stingl, Hannes Swoboda, Franz Vraitzky und Edith Zitz – wurden von den Jugendlichen zu ihren Vorstellungen einer sozialen Europäischen Union, sowie zu einer möglichen Etablierung des europäischen Sozialstaates zu einer weltweiten „Trademark“ befragt.

Zahlen, Daten, Fakten zur Doppel-DVD „Unsere soziale Europäische Union“:

· 19 Interviews mit prominenten „VordenkerInnen“ aus Politik und Wirtschaft

· 3 Roundtables mit Jugendlichen

· 16 Jugendliche aus verschiedenen steirischen Gymnasien und der FH-Joanneum (Fachrichtung Journalismus) zeigten sich verantwortlich für die Interviewführung, Kamera, Schnitt und Ton

· 630 min. Rohmaterial

· Inhaltliche Einschulung mit Mag. Dr. Marcel Fink und Mag. Joachim Hainzl 

Zahlen, Daten, Fakten zur Doppel-DVD „Spurensuche. Arbeitslosigkeit – Armut – Prekäres Wohnen“:

· Interviews in 10 Institutionen mit 56 InterviewpartnerInnen

· 49 Jugendliche aus sechs steirischen Schulen zeigten sich verantwortlich für Interviewführung, Kamera, Schnitt und Ton

· 1845 min. Rohmaterial

· Inhaltliche Einschulung durch Mag. Joachim Hainzl, Otmar Pfeifer, Mag. Alfred Strutzenberger und Mag. Peter Tarkusch

Die Ausstellung „A-Sozial. Sozialstaat Österreich“ thematisierte die Errungenschaften des österreichischen Sozialstaates auch aus historischer Sicht. 

Mit dem Zusammenbruch der alten Ordnung nach dem Ersten Weltkrieg änderte sich die politische Lage in Österreich dramatisch. Die politischen Parteien waren gefordert, gemeinsame Lösungen in schwierigen Zeiten zu finden. Statt einer gemeinsamen Arbeit kam es zu einer Radikalisierung auf beiden Seiten, die ihren Höhepunkt im Februar 1934 fand. Steirische SchülerInnen interviewten zu diesem Ereignis zwei Weggefährten von Koloman Wallisch – Hans Jöller aus Bruck an der Mur und Fritz Inkret aus Leoben. Beide lebten zur damaligen Zeit unter sehr ärmlichen Verhältnissen, Wohnungsdelogierungen, Arbeitslosigkeit sowie Hunger und große soziale Not begleiteten ihre frühe Jugend. Dies war auch der Anlass für ihren Entschluss, sich innerhalb der sozialdemokratischen Partei zu engagieren.

Durch ihre Erlebnisse in einer Zeit wirtschaftlicher Regression wuchs in ihnen der Wille zu einem persönlichen Engagement, um das Leid für die nachkommenden Generationen zu minimieren. 

Zahlen, Daten, Fakten zu den beiden DVDs „Fritz Inkret und Hans Jöller – Bürgerkrieg in Österreich“:

· 2 Zeitzeugen

· 8 Jugendliche aus zwei Grazer Gymnasien führten die Interviews

· 480 min. Rohmaterial

· Inhaltliche Einschulung mit Mag. Dr. Heimo Halbrainer und  Mag. Bettina Ramp
Die soziale Situation Österreichs wurde in der Ausstellung auch an Hand einer weiteren DVD reflektiert. Aus historischer Perspektive entstanden die größten sozialen Errungenschaften nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, maßgebend am Wiederaufbau waren damals Frauen beteiligt. Nach dem Ende der NS-Herrschaft hatten Frauen – oft mehrfach belastet, da ihre Männer im Krieg gefallen waren oder sich in Kriegsgefangenschaft befanden – eine existentiell schwierige Alltagssituation zu bewältigen. Der Alltag war bestimmt von den schwierigen Wohnverhältnissen und großen Problemen mit der Nahrungsbeschaffung. Die „Trümmerfrauen“ wurden zum Symbol für den Aufbauwillen und für die Überlebenskraft in der Nachkriegszeit. An diesem Projekt beteiligten sich 16 Jugendliche aus drei Grazer Gymnasien.

Zahlen, Daten, Fakten zur Doppel-DVD „Die Trümmerfrauen – Frauenschicksale zwischen 1945 und 1955“:

· 8 Zeitzeuginnen berichten über ihr Leben nach dem Ende des 2. Weltkriegs

· 17 Jugendliche aus drei Grazer Gymnasien führten die Interviews

· 720 min. Rohmaterial

· Inhaltliche Einschulung mit Mag. Regina Brunnhofer und Mag. Bettina Ramp 

Das Projektkonzept sieht einerseits Portraitvideos der jeweiligen ZeitzeugInnen sowie Videos mit thematischen Schwerpunkten vor. 

Die durchwegs positiven Erfahrungen in diesem Projekt lassen als Quintessenz das Fazit zu, die steirische ZeitzeugInnenedition als intergeneratives, partizipatives, zeit- und kulturgeschichtliches Netzwerkprojekt weiter zu führen und die gewonnenen vorhandenen Ressourcen zu nutzen, um die Videoedition zu einem zukunftsweisenden Jugend-, Kultur- und Wissenschaftsprojekt für die Steiermark mit bleibendem Wert für die Nachwelt weiter zu entwickeln. 

Gerade das Gedenkjahr 2008 bietet wieder verschiedenste Anknüpfungspunkte, um das für Österreich so entscheidende Jahr in seinen Kontinuitäten für die Gegenwart und Zukunft im Dialog zu erarbeiten. Darüber hinaus geht es in diesem Projekt auch darum, markante Ereignisse zu rekonstruieren, zu reflektieren und in den vielfältigen Bedeutungen für die Beantwortung von aktuellen politischen Fragen der Gegenwart aus zu loten. 
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